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Grußwort des Kirchenvorstands 

Liebe Eltern, 

 

heute halten Sie die neue Konzeption unserer Evangelischen Kindertagesstätte 
Regenbogen Steinbrücken in den Händen und wir als Träger sind überzeugt, dass 
diese die Arbeit, die in dieser Einrichtung mit großer Hingabe und Ausrichtung auf die 
Kinder gelebt wird, sehr gut beschreibt. 

Die Evangelische Kindertagesstätte Regenbogen wurde 1992 gebaut – besteht also 
im Vergleich zu den anderen drei Kindertagesstätten unserer Kirchengemeinde noch 
nicht so lange. Aber gleichermaßen haben sich bereits in diesem Zeitraum viele 
Änderungen ergeben, die sich an den Bedürfnissen von Kindern und deren Familien 
orientiert haben. 

Kinder ab zwei Jahren können hier bereits eine gute und individuelle und deren 
Bedürfnissen entsprechende Betreuung erfahren. Es besteht die Möglichkeit, die 
Kinder ganztags zu betreuen – etwas, dass in der heutigen Zeit für berufstätige 
Eltern eine große Unterstützung darstellt. Seit dem 01.03.2013 wurde die zunächst 
zweigruppige Einrichtung um die Waldgruppe erweitert. Seinen Ursprung hatte diese 
Erweiterung auf Grund des Mangels an Plätzen für die Kinder aus Dietzhölztal in 
unseren 4 Einrichtungen – entwickelt hat sich die Waldgruppe dabei als wichtiger 
und besonderer Bestandteil und Bereicherung der pädagogischen Arbeit in unseren 
Kindertagesstätten der Evangelischen Kirchengemeinde Ewersbach. So ist es sehr 
schön für uns als Träger zu erleben, dass die Waldgruppe nicht nur von Steinbrücker 
sondern von Familien aus ganz Dietzhölztal genutzt wird. 

Evangelische Kindertagesstätte Regenbogen – wofür steht das? 

Der Regenbogen steht für das Ende einer sehr bekannte Geschichte aus der Bibel – 
die Geschichte von Noah, der von Gott den Auftrag erhalten hat, eine Arche zu 
bauen, damit ein Leben auf der Erde mit Menschen und Tieren auch nach der Sintflut 
möglich sein konnte. 

Nach vierzig Tagen und Nächten mit Dauerregen draußen und einer sehr bunt 
gemischten Gemeinschaft an Bord der Arche, nach der Zeit der Unsicherheit, wann 
die Enge der Arche endlich verlassen werden kann und dann endlich: die Taube 
kehrt mit einem grünen Zweig zurück und zeigt damit, dass wieder Leben auf der 
Erde möglich sein kann – Da schenkte Gott als Hoffnungszeichen den Regenbogen 
mit der Zusage, dass, so lange die Erde besteht Saat und Ernte, Frost und Hitze, 
Sommer und Winter, Tag und Nacht nicht aufhören werden. 

Ein schönes Bild – und ein schönes Symbol für eine Kindertagesstätte.  

Ein Regenbogen kann nur durch Licht und Wasser entstehen, das sind zwei 
grundlegende Dinge, die unsere Erde erst lebensfähig machen – das Wachstum erst 
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möglich macht. Der Regenbogen vereint diese beiden Elemente, spannt nicht nur 
sprichwörtlich einen Bogen um das Ganze und so malt Gott mit jedem Regenbogen 
wieder neu seine Verheißung an den Himmel, spannt über uns seinen Segen. 

Und genau das wünschen wir uns für unsere Kindertagesstätte: 

- Dass die Kinder sich hier wohlfühlen und sich als Teil dieser Gemeinschaft 
unter dem Regenbogen verstehen. 

- Dass sie hier alles Wichtige für ihre Entwicklung und ihr Wachstum erfahren: 
Wärme und Geborgenheit, sich ausprobieren können, das sind wichtige 
Grundlagen, um später auf dem weiteren Lebensweg sicher und mutig weiter 
zu gehen. 

- Und nicht zuletzt, dass sie in unserer Evangelischen Kindertagesstätte etwas 
von der Liebe Gottes, erfahren können; der seine Menschen eben nicht 
aufgibt, sondern immer wieder neu mit ihnen anfangen möchte. Durch Gebete, 
Lieder, biblische Geschichten, Gottesdienste und das Alltagsleben in der 
Kindertagesstätte wird Glauben lebendig und erfahrbar – wichtig ist uns dabei, 
, dass dieser Glaube nicht als einengend erlebt wird. 

 

Wir sind froh, ein engagiertes und qualifiziertes Team in unserer Kindertagesstätte zu 
haben,  

das mit viel Freude, Hingabe und großem Verantwortungsbewusstsein die 
bestmögliche Betreuung, Bildung und Erziehung für Ihre Kinder zum Ziel hat, sich 
immer wieder weiterentwickelt und sich den neuen Anforderungen, die pädagogische 
Arbeit immer wieder mit sich bringt, stellt. 

Dem Team wünschen wir weiterhin viel Freude, Erfolg und Gottes Segen bei ihren 
Aufgaben. 

Den Eltern und Familien wünschen wir, dass Ihnen das Vertrauen, das Sie in unsere 
Einrichtung setzen, mit reichen Früchten in der Entwicklung ihrer Kinder zurück gegeben 
wird.  

 

 

Nicole Eckhardt 

Vorsitzende des Kirchenvorstands 
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Vorwort 

Liebe Eltern! 

Sie halten die neue Konzeption unserer Einrichtung in Ihren Händen. Eine 
Konzeption ist immer eine Momentaufnahme. Das heißt wir sind ständig im Prozess 
und bleiben offen für Neuerungen in der pädagogischen Arbeit, sowie für die 
Bedürfnisse unserer Kinder und Eltern. Wir ändern nicht von heute auf morgen 
unsere gesamte Konzeption, aber es kann zu Veränderungen in einzelne Bereiche 
kommen. 

Deshalb hat es auch lange gedauert, bis wir unsere Konzeption fertig schreiben 
konnten. Denn gerade in der Arbeit der Kindertagesstätten gab es in den letzten 
Jahren einige Veränderungen. Wir haben uns immer zum Wohl unserer Kinder auf 
diese Neuerungen eingelassen, aber nicht ohne in Ruhe abzuwägen, was das 
Richtige für unsere Kinder und ihre Familien ist. 

Kinder in ihrem Alltag zu begleiten und zu unterstützen, sie zu fordern und zu fördern 
ist unser wichtigstes Anliegen im Kitaalltag. Deshalb machen wir uns gemeinsam mit 
den Kindern auf den Weg. Wir begleiten sie ein Stück ihres Lebensweges und 
möchten, gemeinsam mit den Eltern, in dieser Zeit das Bestmögliche für Ihr Kind 
erreichen. Seien Sie neugierig und offen, aber auch kritisch.  

Nun haben Sie die Möglichkeit einen kleinen Einblick in unsere Arbeit vor Ort zu 
bekommen. Wenn Sie Fragen dazu haben, sprechen Sie uns an. 

 

Wir freuen uns über einen regen Austausch, Ihr Regenbogenteam. 

 

 

Die Arbeit läuft dir nicht davon, wenn du einem Kind den Regenbogen zeigst. 
Aber der Regenbogen wartet nicht, bis du mit der Arbeit fertig bist. 

 

 

 

An der Konzeption mitgearbeitet haben;  

Marcel Albrecht, Lisa Dienst, Stephanie Eckert, Gaby Klingelhöfer-Weil, Manuela 
Langner, Daniela Pieronczyk, Beate Schirmer, Danica Schwebel, Sabine Teutsch, 
Maike Thielmann und Susanna Zielberg 
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1. Die Evangelische Kindertagesstätte „Regenbogen“ 

Die Rahmenbedingungen, sowie Ausgestaltung unseres Hauses orientieren sich in 
erster Linie an den Bedürfnissen unserer Mädchen und Jungen. Somit basieren alle 
weiteren Ausführungen auf unserem Leitsatzbild von Mädchen und Jungen (siehe 
Punkt 2) und unseren Zielen und Inhalten der pädagogischen Arbeit (siehe Punkt 3). 

1.1 Allgemeine Rahmenbedingungen 

1992 wurde unsere Kindertagesstätte als Kindergarten eröffnet. Wir sind nun eine 
dreigruppige Einrichtung mit insgesamt 50 Plätzen für Mädchen und Jungen im Alter 
von 2 bis 6 Jahren. 30 Plätze befinden sich im Haus und 20 in unserer Waldgruppe.  

Der Träger unserer Einrichtung ist die Ev. Kirchengemeinde Ewersbach, den 
Kostenträger stellt dabei die politische Gemeinde Dietzhölztal dar. Unsere 
Einrichtung hat seit 2007 an der Qualitätsentwicklung der EKHN teilgenommen und 
im Haus kontinuierlich umgesetzt. Deshalb haben wir am 27.08.2011 das Gütesiegel 
nach Beta der EKHN erhalten. 

1.2 Unsere Öffnungszeiten, Belegungsmodule und Kosten 

Die Öffnungszeiten unserer Kita sind: 

Montags bis donnerstags von 7.00 bis 17.00 Uhr und 

Freitags von 7.00 bis 14.30 Uhr. 

Aus diesen Öffnungszeiten ergeben sich folgende vier Belegungsmodule zur 
Auswahl für die Eltern: 

1. Der Kernzeitplatz (täglich):     von 7.00-12.30 Uhr  
  

2. Der verlängerte Vormittag (mit Mittagessen): 
montags bis donnerstags     von 7.00-14.00 Uhr  

freitags       von 7.00-14.30 Uhr        

3. Der Ganztagesplatz (mit Mittagessen): 
      montags bis donnerstags     von 7.00-16.30 Uhr 

 freitags       von 7.00-14.30Uhr   

4. Der Ganztagsplatz (ohne Mittagessen): 
montags bis donnerstags    von 7.00-12.30 und 14.00-16.30 Uhr 

freitags        von 7.00-12.30 Uhr 
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Die Belegungsmodule können nur zum Beginn des neuen Kindergartenjahres, 
sowie zum Jahreswechsel (01.01) geändert (reduziert oder zu gebucht) werden!  

Die jeweils aktuelle Preisliste für die entsprechenden Belegungsmodule finden Sie im 
Flur der Kita. 

1.3 Die räumlichen Bedingungen und deren Ausgestaltung 
 
Unser Haus besteht auf zwei Ebenen aus zwei Gruppenräumen –  

die Rabengruppe auf der 1. Ebene und  

 

die Mäusegruppe im Erdgeschoss . 

Jeder Gruppenraum hat einen eigenen Waschraum zur Verfügung: 

 

 

 

 In der Rabengruppe ist dieser direkt am Gruppenraum angeschlossen. In beiden 
Räumen finden die Mädchen und Jungen kleine Toiletten und niedrig hängende 
Waschbecken vor. Auch eine Wickelkommode steht bereit.  
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Darüber hinaus verfügen wir 
über einem Intensivraum. 
Neben dem Ausleihen von 
Büchern finden hier individuelle 
Angebote statt. Auch der 
Mittagschlaf wird in der 
Bücherei gehalten. Hier stehen 
für die Mädchen und Jungen  
benötigte persönliche 
Schlafutensilien zur Verfügung 
z.B. Matte, Kissen und Decke. 

 

 

 

Des Weiteren steht 
unseren Mädchen und 
Jungen der Flur in 
beiden Etagen als 
Spielort zur Verfügung. 

 

 

 

 

 

 

Eine Nutzung des angrenzenden DGH ist uns auch gestattet, dort finden regelmäßig 
Bewegungsangebote statt.   
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Außerdem verfügt die Kindertagesstätte 
über ein großes Außengelände, auf der 
gegenüberliegenden Straßenseite am 
angrenzenden Wald.   

 

Oberhalb dieses Außengeländes befindet sich im Wald der Bauwagen der 
Waldgruppe. 
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In unserer Kita ist die Raumgestaltung nach den Bedürfnissen der Mädchen und 
Jungen ausgerichtet. Es gibt sowohl kleine Stühle in verschiedenen Höhen als auch 
kleine Tische für die Mädchen und Jungen. Eine Sinneshöhle als 
Rückzugsmöglichkeit und eine Krabbelburg zum Rutschen und Klettern stehen zur 
Benutzung zur Verfügung. Auch eine Leseecke zum Rückzug und ausruhen ist 
vorhanden. 

Die Raumgestaltung wird individuell von den Erzieherinnen und Kindern an die 
aktuellen Bedürfnisse der Mädchen und Jungen angepasst. Den Kindern stehen in 
unserer Kita verschiedene Spielbereiche zur Auswahl, z.B. eine Kreativ-, Rollenspiel- 
sowie eine Konstruktionsecke, ein Ort zum Werken u.v.m. hierzu gehört auch die 
Auswahl von altersentsprechendem Spielmaterial.  

Außerdem bieten unsere Gruppenräume großzügigen Platz für Bewegung.  

Da die jeweiligen Spielsachen und -angebote auf die beiden Gruppen im Haus 
verteilt sind, haben die Mädchen und Jungen vormittags die Möglichkeit, in der 
Gruppe ihrer Wahl, entsprechend ihrer Bedürfnisse zu spielen. 

 

1.4 Unser Tagesablauf 

Unser Vormittag 

Von 7:00 Uhr bis 8:00 Uhr gibt es den Frühdienst: Hier treffen sich alle Mädchen, 
Jungen und Erzieherinnen in der Mäusegruppe. Ab 8:00 Uhr verteilen sich alle 
Mädchen, Jungen und Erzieherinnen dann in ihre Stammgruppen.  
Die Waldfüchse treffen sich von 8.00 Uhr bis 8.30 Uhr vor dem DGH und beginnen 
dort gemeinsam ihren Tag. 

In der Zeit von 8:00 Uhr bis 12:00 Uhr ist Raum für das freie Frühstück, den 
Morgenkreis, die Freispielzeit, angeleitete oder freie Angebote, Wechseln der 
Mädchen und Jungen in die andere Gruppe, die Sauberkeitserziehung (das Wickeln, 
sowie der Toilettengang) und das Zähneputzen. Außerdem wird das Außengelände 
täglich für die Mädchen und Jungen geöffnet.  

An festen Tagen in der Woche finden außerdem die Maxiarbeit, die 
Bewegungserziehung im DGH bzw. der Turnhalle am Hammerweiher und das 
Ausleihen von Büchern in der Bücherei statt. Auch der Spielzeugmitbringtag oder 
das Feiern von Geburtstagen, Nikolaus, Weihnachten, Ostern (Feste des 
Kirchenjahres im Rahmen der biblischen Geschichte) etc. finden ihren Platz in der 
Gestaltung des Vormittags.  
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Unser Mittag und Nachmittag 

 

Von 12:30 Uhr bis 14:00 Uhr ist Mittagszeit. In dieser essen die Mädchen und 
Jungen zu Mittag  

 

 

und können bei Bedarf schlafen. 

 

 

Die Nachmittagsangebote orientieren sich zuallererst an den Interessen der 
Mädchen und Jungen! Darüber hinaus sind sie auch mit ihren Themen und 
Ausgestaltungsmöglichkeiten an die Jahreszeit angepasst. Sie werden im Anschluss 
an die Mittagsruhe und Schlafenszeit der jeweiligen Mädchen und Jungen 
durchgeführt. Unsere Angebote haben folgende Schwerpunkte: 

Montags: Ideenkiste – Wünsch dir was –, hier werden gemeinsam mit den 
Mädchen und Jungen Vorschläge und Ideen gesammelt, was sie an diesem 
Nachmittag gerne machen möchten. Diese werden dann auf Kärtchen aufgemalt 
oder aufgeschrieben und in unsere Ideenkiste gesteckt. Gemeinsam wird dann in 
dieser Kiste gestöbert und entschieden, welches Angebot an diesem Nachmittag 
stattfinden soll. An manchen Montagen werden auch Vorschläge in der Runde 
gesammelt und direkt abgestimmt. Dabei kann es sich um Aktivitäten draußen oder 
drinnen handeln. Die Mädchen und Jungen lernen dadurch, dass ihre Wünsche ernst 
genommen werden und Platz bei uns haben. 

Dienstags: Bewegung (drinnen oder draußen). Je nach Wetterlage richtet sich 
dieses Angebot: Entweder wird im DGH mit den vorhandenen Geräten z.B. ein 
Parcours aufgebaut oder verschiedene Bewegungsspiele oder rhythmische Übungen 
angeboten. Oder die Mädchen und Jungen sind auf unserem anspruchsvollen 
Außengelände unterwegs, welches durch seine Hanglage die motorischen 
Fähigkeiten fordert und fördert.  

Da unsere Einrichtung am Waldrand liegt, bieten sich hier ebenso Möglichkeiten zur 
kreativen Bewegungsgestaltung. Außerdem bieten wir auch Wiesentage an, wo 
durch Kreisspiele, Geschicklichkeit und Koordination die Motorik gefördert wird.  

Mittwochs: Sprache – Schlüssel zur Welt –, dieses Thema ist ein Schwerpunkt in 
der Einrichtung. Durch geschultes und Qualifiziertes Personal können wir 
altersentsprechende Sprachentwicklung fördern. An diesem Nachmittag wird der 
Schwerpunkt insbesondere auf Kommunikation gelegt: Genaues Zuhören und 
Sprechen, Wiederholungen von alltäglichen Dingen, die auch im Kitaalltag 
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stattfinden, aber in Kleingruppen gezielt umgesetzt werden. Dazu gehören z.B. 
Lieder, Fingerspiele oder Bilderbücher. Wir wenden uns der Wortschatzerweiterung 
zu. 

Donnerstags: Kreativität. An diesem Nachmittag wird gezielt der Umgang mit 
Schere, Kleber, Stiften oder mit Naturmaterialien gefördert. Auch werden 
Experimente durchgeführt und erforscht. Die Mädchen und Jungen haben hier die 
Möglichkeit sich auszuprobieren mit verschiedenen Materialien und somit 
Erfahrungen damit zu sammeln, das Gestalten als Gemeinschaftsprozess zu erleben 
oder sich durch die Gestaltung auszudrücken. Durch die Anwendung verschiedener 
Techniken, wie z.B. Malen mit Wasserfarben, Fingerfarben, Kreide oder Basteln mit 
Knöpfen, Eierkartons oder Watte wird ihre Kreativität gefördert und Phantasie 
angeregt. 

 

Ein kleiner Snack am Nachmittag bietet den Mädchen und Jungen wieder Kraft für 
das weitere Spiel. 
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1.5 Vielfalt und Unterschiedlichkeit 

Wir haben altersgemischte Gruppen von zwei bis sechs Jahren, durch die sich 
vielseitige Lern- und Erfahrungsmöglichkeiten für unsere Mädchen und Jungen 
ergeben. Durch die Interaktion zwischen älteren und jüngeren Mädchen und Jungen 
entsteht ein erweitertes Spektrum sozialer Kompetenzen, denn sie bewähren sich 
täglich in Rücksichtnahme und Toleranz, lassen sich auf Unterschiede ein und lernen 
die verschiedenen Bedürfnisse zu erkennen und zu akzeptieren. 

Ebenso haben wir gemischte Gruppen in Bezug auf das Geschlecht, d.h. Mädchen 
und Jungen sind gemischt. Die Mädchen und Jungen können so lernen, sich mit ihrer 
Geschlechtsrolle auseinanderzusetzen, indem sie Erfahrungen mit Mädchen und 
Jungen aus ihrem Umfeld sammeln. Sie lernen das andere Geschlecht als 
gleichwertig anzuerkennen, Unterschiede wahrzunehmen und wertzuschätzen oder 
eigene Interessen und Bedürfnisse über geschlechtstypische Merkmale und 
Erwartungen zu stellen. 

In den Gruppen befinden sich Mädchen und Jungen mit verschiedenem 
kulturellem Hintergrund. Die Welt in der unsere Mädchen und Jungen heute 
aufwachsen, ist von kultureller und sprachlicher Vielfalt geprägt und deswegen ist es 
wichtig, dass sie eine interkulturelle Kompetenz erlangen. Sie erleben bei uns ein 
selbstverständliches Miteinander verschiedener Sprachen und Kulturen, sodass wir 
ihr Interesse und ihre Freude daran zu wecken versuchen und eine 
Auseinandersetzung damit stattfindet. Sie lernen die eigene Sichtweise als eine von 
vielen kennen und entwickeln dadurch eine Akzeptanz gegenüber „dem Fremden“.  

Jedes Mädchen und jeder Junge hat einen individuellen Unterstützungsbedarf, 
den sie/er mitbringt. Und unser Bestreben sowie Aufgabe ist es, alle darin zu 
bestärken, sich zu einer eigenverantwortlichen Person zu entwickeln. Dies bedeutet 
Unterstützung, Begleitung und Anregung von Bildungs- und Lernprozessen 
entsprechend der individuellen Situation. Durch das gemeinsame Spielen und 
Lernen können dabei Unterschiede als Bereicherung erfahren werden und ein 
Grundverständnis für den Wert jedes Einzelnen und ein offener und unbefangener 
Umgang mit Differenzen wird gefördert. 
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2. Das Leitsatzbild vom Mädchen und Jungen 

Der Erziehungs- und Bildungsauftrag definiert sich zu aller erst durch gesetzliche 
Richtlinien, diese bilden den Rahmen unserer Arbeit: 

Da wir uns in kirchlicher Trägerschaft befinden, haben wir zusätzlich den 
diakonischen Auftrag bzw. Leitsätze zu evangelischen Bildungsqualität, diese 
spiegeln den § 22 wider und führen dessen Umsetzung weiter aus: 

Als Teil des diakonischen Auftrages der Kirche tragen die Kindertageseinrichtungen 
zur Verbesserung der Lebensmöglichkeiten von Mädchen und Jungen und Familien 
aus allen sozialen Schichten, Religionen und Nationalitäten bei. Im Mittelpunkt steht 
dabei das Mädchen oder der Junge, welches als Geschöpf Gottes respektiert und 
geachtet wird. Die religiöse Erziehung der Mädchen und Jungen berücksichtigt ihre 
jeweilige Lebenssituation. Sie ist integrierter Bestandteil einer ganzheitlichen 
Erziehung und setzt eine Atmosphäre des Vertrauens voraus, in der sich die 
Mädchen und Jungen ihren Fähigkeiten und Interessen entsprechend entwickeln 
können und zu gemeinsamen Handeln befähigt werden. Diese religiöse Erziehung 
eröffnet den Mädchen und Jungen den Zugang zu Inhalten und Ausdrucksformen 
des christlichen Glaubens, sowie eine sinnstiftende Bedeutung ihrer Umwelt. Der 
pädagogische Alltag ist dabei geprägt von Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der 
Schöpfung. Auch anderen Religionen begegnen wir mit Offenheit, Respekt und 
Achtung. (vgl. BETA 2009, Leitsätze der evangelischen Bildungsqualität) 

Aus diesem rechtlichen Rahmenbedingungen und der individuellen Ausrichtung 
unserer Einrichtung ergibt sich das Leitsatzbild unserer Arbeit: 

Der Name "Regenbogen" ist für unsere Einrichtung Standortbestimmung und Auftrag 
zugleich. Wir alle sind in unserer Unterschiedlichkeit unter Gottes Regenbogen 
gestellt als Zeichen dafür, dass wir und unsere Entwicklungsmöglichkeiten gewollt 
sind und zum Handeln in der Welt befreit und beauftragt.  

Weil jeder Mensch einzigartig und einmalig ist, legen wir großen Wert auf eine 
ganzheitliche Entwicklung und wertschätzende Begleitung der Mädchen und Jungen 
und der Erwachsenen im täglichen Miteinander. Dies beinhaltet selbstverständlich 
auch den wachen Blick und die respektvolle Begegnung mit unterschiedlichen 
Kulturen, Nationalitäten oder Konfessionen. Diese ehrfurchtsvolle Haltung gegenüber 
allem Lebendigen lebt in der Spannung zwischen Neugier, Forscherdrang und 
Entdeckungsfreude und dem Wissen um das Geheimnisvolle, Rätselhafte, 
Nichterklärbare. Damit wird Bildung für Mädchen und Jungen zu einem Erlebnis. Es 
gehört zu unseren Aufgaben Erfahrungsräume zu schaffen und offen zu halten (Haus 
der kleinen Forscher), die die Mädchen und Jungen unterstützen und begleiten, 
selbstbestimmt die Welt und Menschen um sie zu entdecken und zu verstehen und 
ihren Platz darin und inmitten von anderen Menschen zu finden. 
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Die Geschichte vom Regenbogen erinnert uns daran, dass jeder Mensch scheitern 
kann und darf, ohne dass seine Zukunft davon bestimmt werden muss. Dazu ist es 
notwendig, dass man sich gemeinsam mit den Mädchen und Jungen über 
Gelungenes freuen kann, und zugleich auch Misserfolge teilt, aber sich davon nicht 
abbringen lässt, neue Lernschritte zu wagen und sich dazu gegenseitig ermutigt.  

Es gilt, die individuellen Neigungen und Interessen der Mädchen und Jungen zu 
erkennen und zu fördern. Dabei ist das Ziel - im Wissen um die eigenen Gaben und 
Fähigkeiten - getrost auch Unvermögen akzeptieren zu können, denn kein Mensch 
ist vollkommen, aber wunderbar gemacht. Menschen mit Behinderungen haben ggf. 
andere Bedürfnisse, wohl aber den gleichen Wert. Um den bewusst positiven Blick 
auf die Mädchen und Jungen zu üben und zu pflegen, haben wir als 
Dokumentationssystem für die Einrichtung die Bildungs- und Lerngeschichten 
gewählt.  In diesem System wird der Blick der Eltern auf das Können der Mädchen 
und Jungen gelenkt und fordert diese heraus, diesen Blick auch in ihrem (Familien-) 
Alltag zu wagen. 

Der Regenbogen erinnert uns daran, dass Gott selbst für das Leben in dieser Welt 
einsteht und auch uns in unserem Leben beisteht, auch dann wenn Stürme im Leben 
toben. Dieses Vertrauen von Gott begleitet und getragen zu werden, wollen wir 
vorleben und an die Mädchen und Jungen weitergeben. 

Durch eine vertrauensvolle Atmosphäre und durch das bewusste und gelebte 
Vertrauen ineinander, wollen wir das Wort Gottes im Alltag lebendig und spürbar 
werden lassen. Ebenso wollen wir sie durch Themen und Inhalte ergänzen, die 
unsere Einrichtungen speziell betreffen, wie z.B. biblische Geschichten, die 
Gestaltung von Gottesdiensten und die Feste des Kirchenjahres.  
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3. Ziele und Inhalte der pädagogischen Arbeit 

Dieser Punkt beschreibt die Charakteristika unserer Arbeit in der Kita. Diese bauen 
auf unserem Leitsatzbild vom Mädchen und Jungen auf (vgl. Punkt 2) und orientieren 
sich darüber hinaus an den Bildungs- und Erziehungszielen des hessischen 
Bildungs- und Erziehungsplans, zu dessen Umsetzung wir verpflichtet sind. 

Zuerst wird die Notwendigkeit der Erziehung und Bildung kurz dargelegt, um unser 
Arbeiten zu begründen und unsere Aufgabenfelder deutlich zu machen. In diesem 
Zusammenhang ist es von Bedeutung kurz darzustellen, wie Bildung funktioniert und 
welche Rolle die Betreuung dabei spielt.  Dann werden die Basiskompetenzen der 
Mädchen und Jungen thematisiert, um aufzuzeigen, auf welcher Grundlage die 
Bildung und Erziehung der Mädchen und Jungen aufbaut. Diese sind der 
Ausgangspunkt unserer Arbeit, es gilt sie zu erkennen und zu fördern, um 
entsprechend darauf aufbauen zu können. Anschließend werden die Schwerpunkte 
des Erziehungs- und Bildungsprozesses dargelegt, die ineinandergreifen, sich 
gegenseitig bedingen und somit den Kern unserer pädagogischen Arbeit darstellen. 

Grundsätzlich gilt, dass jedes Mädchen und jeder Junge entsprechend seiner 
individuellen Ausgangsvoraussetzungen, den Mittelpunkt unserer pädagogischen 
Arbeit darstellt: Wir holen jedes Mädchen und jeden Jungen dort ab, wo es oder er 
steht! Dies bedeutet, dass wir an den Basiskompetenzen ansetzen und 
entsprechend der Ressourcen der Mädchen und Jungen „vorangehen“ und 
aufbauen.  Denn das ist unser Arbeitsauftrag und Anliegen! 

In unserer Waldgruppe wird die Zielumsetzung unserer pädagogischen Arbeit 
ebenso geleistet wie im Haus. Die Waldfüchse erfahren eine ganzheitliche Förderung 
ihrer Basiskompetenzen, dies geschieht meist im besonderen Kontext zur Natur. 

 

3.1 Wozu Bildung und Erziehung, wie funktioniert sie und was ist mit der 
Betreuung? 

Aufgrund von gesellschaftlichen und familiären  Veränderungen ergeben sich neue 
Herausforderungen im alltäglichen Familienleben, an denen sich die Bildung und 
Erziehung unserer Mädchen und Jungen anpassen muss, damit sie diesen 
Herausforderungen gewachsen sind.  

 „junge Menschen […] stehen heute vor der Herausforderung, sich ständig 
weiterzuentwickeln und kontinuierlich neues Wissen zu verarbeiten. 
Kommunikationsfähigkeit und lebenslange Lernfähigkeit werden immer wichtiger.“ 
(HS 2011, S. 17) 

Aufgrund dieser Veränderungen haben wir als Kita die Aufgabe darauf zu reagieren, 
sodass unsere Mädchen und Jungen diesen Herausforderungen gewachsen sind, so 
wie es unserem Arbeitsauftrag entspricht! 
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Unsere Mädchen und Jungen brauchen nun Kompetenzen und Ressourcen, für eine 
positive Persönlichkeitsentwicklung; Basiskompetenzen, um sich mit ihrer Umwelt 
auseinanderzusetzen und sie mitzugestalten; gesellschaftliche Werte für ein positives 
Zusammenleben in einer interkulturellen Gesellschaft; Wissen, um ihre 
Lebensaufgaben gestalten zu können; Kompetenzen und Ressourcen, um 
selbstständig teilhaben zu können im Alltag.  

Wie funktioniert nun eine Erziehung und Bildung, durch die wir unsere Mädchen und 
Jungen auf diese Herausforderungen vorbereiten können und durch die sie 
Kompetenzen und Ressourcen aufbauen können? Und welche Rolle spielt dabei die 
Betreuung? 

Bildung ist immer ein sozialer Prozess, das heißt, dass Bildung im Miteinander, im 
Dialog und bei der Ko-Konstruktion stattfindet. Dabei ist es wichtig zu beachten, dass 
Mädchen und Jungen von Geburt an sozial eingebunden sind und Kompetenzen 
mitbringen, durch die sie aktive Gestalter ihres Bildungsprozesses sind. Sie können 
nur aktiv in einem Umfeld lernen und sich positiv entwickeln, wenn sie sich sicher 
und geborgen fühlen. Deswegen ist die emotionale Atmosphäre in der Mädchen und 
Jungen lernen entscheidend, sie prägt das weitere Lernverhalten und wird von den 
Mädchen und Jungen „mitgelernt“.  

An dieser Stelle wird deutlich, dass eine „einfache“ Betreuung unserer Mädchen und 
Jungen nicht ausreicht! Deswegen gestalten wir unsere Betreuung in der Kita als ein 
gelebtes Miteinander, welches sich durch wohlwollende Interaktion zwischen den 
Erwachsenen und Mädchen und Jungen auszeichnet. Denn die Qualität des 
Miteinanders ist von großer Bedeutung: Für die Weiterentwicklung des Lern- und 
Entwicklungspotentials brauchen Mädchen und Jungen „kompetente“ Erwachsene, 
die die Lernprozesse der Mädchen und Jungen durch gezielte Interaktion 
mitgestalten (Ko-Konstruktion). 

Zusammenfassend und vorausblickend lässt sich nun sagen, dass die Stärkung von 
Kompetenzen das Leitziel unserer Bildung, Erziehung und Betreuung darstellt. 
Dadurch soll kindliche Autonomie, soziale Mitverantwortung, kompetenter Umgang 
mit Veränderungen und Belastungen, sowie Lernmethodik gefördert werden. 
Stärkung der Kompetenzen ist somit gleichzusetzen mit der Stärkung der 
Entwicklung der Mädchen und Jungen.  

3.2  Basiskompetenzen der Mädchen und Jungen 

Hier werden nun im Überblick die Basiskompetenzen der Mädchen und Jungen 
aufgezeigt, um deutlich zu machen, woran unsere Arbeit ansetzt und worauf sie 
aufbaut. 

Was sind denn eigentlich Basiskompetenzen oder was kann ich mir darunter 
vorstellen? 

Basiskompetenzen sind zu verstehen als inneres Gerüst und Orientierung für die 
Mädchen und Jungen. Sie sind die grundlegenden Fähigkeiten, Fertigkeiten, 
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Haltungen und Persönlichkeitsmerkmale; die Grundlage für körperliche und seelische 
Gesundheit, Wohlbefinden und Lebensqualität der Mädchen und Jungen und 
Eigenschaften, die zur Lebensbewältigung und zu einem lebenslangen Lernen 
befähigen. Diese Basiskompetenzen werden durch den hessischen Bildungs- und 
Erziehungsplan in vier Kategorien eingeteilt, die sich wie folgt zusammensetzen: 

• Individiumbezogene Kompetenzen, die sich aus Persönlichkeitsaspekten der 
Mädchen und Jungen wie Selbstwertgefühl, Neugier, Interesse, Empathie, 
Kreativität, Denkfähigkeit (Begriffsbildung und logisches Denken), Gefühle äußern 
oder Eigenverantwortung zusammensetzen. 

• Kompetenzen für das Handeln im sozialen Kontext, die notwendig sind, um in 
Interaktion mit anderen zu treten und soziale Beziehungen einzugehen, sowie 
positiv zu gestalten. Dazu gehören unter anderem Kommunikations- und 
Kooperationsfähigkeit, Solidarität, Unvoreingenommenheit gegenüber anderen 
Personen, Achtung der Andersartigkeit und das Einhalten von Gesprächs- und 
Abstimmungsregeln. 

• Lernen und lernmethodische Kompetenz, als Grundlage für lebenslanges 
Lernen und den bewussten Wissens- und Kompetenzerwerb. Hier gehören unter 
anderem  dazu, sich neue Information gezielt beschaffen, verarbeiten und 
verstehen zu können, dieses Wissen auf unterschiedliche Probleme und 
Situationen übertragen zu können oder verschiedene Lernwege zu kennen und 
auszuprobieren, sodass ein eigenes Lernverhalten geplant werden kann. 

• Ein kompetenter Umgang mit Veränderung und Belastung, der Fachbegriff 
hierfür ist „Resilienz“. Resilienz wird auch als „ […] psychische 
Widerstandsfähigkeit von Mädchen und Jungen gegenüber biologischen, 
psychologischen und psychosozialen Entwicklungsrisiken […]“definiert. Sie setzt 
sich aus einem Zusammenspiel von Schutz- und Risikofaktoren zusammen.  Im 
Wesentlichen baut sie auf dem Individuum bezogenen und sozialen 
Basiskompetenzen auf (diese sind also Schutzfaktoren). Ebenso sind die sozialen 
Ressourcen der Mädchen und Jungen von großer Bedeutung, sie stellen sich 
unter anderem durch eine stabile emotionale Beziehung zu einer Bezugsperson, 
ein offenes und wertschätzendes Erziehungsklima, positive Beziehungen zu 
anderen Mädchen und Jungen oder bereichernden Erfahrungen aus 
Bildungsinstitutionen zusammen. 
 
è Umsetzung im Kita-Alltag: Durch ein wertschätzendes Umfeld, den gelebten 

Umgang mit Vielfalt ,sowie die wohlwollende Umgangsform zwischen den 
Erzieherinnen, Mädchen und Jungen wird ihnen die Möglichkeit gegeben, ihre 
Individuums bezogenen Kompetenzen, sowie ihre Kompetenzen im sozialen 
Kontext und den Umgang mit Veränderungen und Belastungen zu erproben 
und auszubauen. So erfahren sie z.B. in der Freispielphase oder dem 
Morgenkreis am Vormittag Kommunikations- und Kooperationsprozesse mit 
den anderen Mädchen und Jungen, aber ebenso auch mit den Erzieherinnen. 
Durch den gemeinsam gelebten Alltag erhalten sie Bezugspersonen und 
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einen sicheren Rahmen, die und der zur Stärkung der sozialen Ressourcen 
beiträgt. Durch themenspezifisch gestaltete Morgenkreise werden Wissen und 
Lernwege aufgebaut.  

3.3  Schwerpunkte des Bildungs- und Erziehungsprozesses 

An dieser Stelle werden nun die Schwerpunkte des Erziehungs- und 
Bildungsprozesses dargelegt, die ineinandergreifen, sich gegenseitig bedingen und 
somit den Kern unserer pädagogischen Arbeit darstellen. Diese sind in fünf Bereiche 
aufgeteilt, die die verschiedenen Entwicklungsbereiche beinhalten. 

3.3.1 Starke Mädchen und Jungen 

Damit sich unsere Mädchen und Jungen zu starken Persönlichkeiten entwickeln 
können, die den oben beschriebenen Herausforderungen gewachsen sind, brauchen 
sie Kompetenzen in verschiedenen Bereichen. Diese werden im Folgenden 
dargestellt und durch konkrete Beispiele aus dem Kita-Alltag verdeutlicht: 

• Emotionalität, soziale Beziehungen und Konflikte stellen einen 
Entwicklungsbereich hierfür dar: 

o Die Entwicklung eines emotionalen Verständnisses von sich selbst, was 
bedeutet, dass sie sich ihrer Gefühle und Bedürfnisse bewusst werden, 
sie beschreiben und benennen können und ihren Einfluss der Gefühle 
auf Andere erkennen. 

o Sie erkennen die Gefühle, Stimmungen und Befindlichkeiten anderer 
Menschen. interpretieren diese und akzeptieren sie. Dadurch können 
sie ein Verständnis für und Rücksichtnahme auf Andere erwerben. 

o Die Kontaktfähigkeit in Bezug auf das Aushandeln gemeinsamer Ziele 
oder Konflikte, sowie auf das Eingehen von Freundschaften. 

o Die Mädchen und Jungen sollen lernen, ihre eigenen Interessen, 
Bedürfnisse und Standpunkte zu vertreten.  
 

è Umsetzung im Kita-Alltag:  
In der Freispielphase am Vormittag lernen die Mädchen und Jungen durch die 
Interaktion mit ihren Spielpartnern Schritt für Schritt, dass der Andere z.B. 
auch Wünsche und Bedürfnisse hat, diese deutlich macht und durchsetzen 
will. Somit müssen sie sich miteinander verständigen und eine Lösung 
aushandeln. Diese Situationen werden – wenn nötig – von den Erzieherinnen 
unterstützend begleitet oder moderiert (Ko-Konstruktion). Aber auch durch die 
Kommunikation und Beschreibung von gerade erlebten Gefühle, wie z.B. dem 
„Trennungsschmerz“ von Mama oder Papa am Morgen erfahren die Kinder 
etwas über ihre eigene Emotionalität und lernen diese zu erkennen und zu 
verstehen. 

• Gesundheit bildet einen weiteren Bereich für eine starke Persönlichkeit: 
Jeder Mensch hat den Wunsch und das Bestreben gesund zu bleiben, denn 
Gesundheit ist körperliches, seelisches und soziales Wohlbefinden. 
Grundlegend dafür sind die äußeren Faktoren und ein persönliches 
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gesundheitsorientiertes Verhalten. Deswegen gilt es die Gesundheit zu 
fördern, durch: 

o Das Bewusstsein seines Selbst als eigene Person und das 
Wahrnehmen der Signale des eigenen Körpers. Das Entwickeln eines 
Gesundheitsbewusstseins durch das Gespür, was Körper und Geist gut 
tut und die Verantwortung für den eigenen Körper übernehmen. 

o Das Erfahren von Essen als Genuss und Sättigung, das Entwickeln 
einer Esskultur und Tischmanieren, sowie das Wissen über gesunde 
Ernährung. 

o Das Erkennen und Einschätzen von Gefahrenquellen und dabei um 
Hilfe bitten und diese annehmen können. 

o Die Pflege des eigenen Körpers, die Bedeutung von Hygiene zur 
Vermeidung von Krankheiten, sowie Zahn- und Mundpflege. 

o Das Bewusstsein für eine persönliche Intimsphäre und einen 
unbefangenen Umgang mit dem eigenen Körper. 
 

è Umsetzung im Kita-Alltag:  
Wir legen viel Wert auf ein gesundes Frühstück und thematisieren dies in 
regelmäßigen Abständen. 
Durch das begleitete Frühstück am Vormittag, sowie das gemeinsame 
Mittagessen für die Mädchen und Jungen erleben sie eine Esskultur und 
haben eine Erzieherin in Vorbildfunktion für Tischmanieren.  
 
Durch das Zähneputzen, sowie den teilweise begleiteten Toilettengang (richtig 
abputzen und Hände waschen) erfahren sie etwas über die Pflege des 
eigenen Körpers. Durch z.B. unser anspruchsvolles Außengelände oder die 2. 
Ebene im Haus können sie Erfahrungen mit Steigungen und Höhen machen 
und bekommen eine Anleitung durch die Erzieherinnen für den Umgang damit.  
 
 

è Umsetzung in der Waldgruppe: 
In der Waldgruppe findet ein gemeinsames Frühstück statt. Die Mädchen und 
Jungen sollen ein gesundes Frühstück mitbringen. 
 
 Die spezifischen Gefahrenquellen werden den Mädchen und Jungen im Wald 
immer wieder aufs Neue erklärt, so lernen sie diese einzuschätzen und vor 
allem zu erkennen. Auch im Wald werden nach jedem Toilettengang und vor 
dem Frühstück die Hände gewaschen (Feuchttücher, Waschlappen oder 
Wasserkanister im Bauwagen). Die Zähne werden im Wald nicht geputzt. 

 
• Bewegung und Sport: Mädchen und Jungen haben einen natürlichen Drang 

und eine Freude daran, sich zu bewegen.  
è Umsetzung im Kita-Alltag:  
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In unserer Kita gibt es wöchentlich differenzierte Angebote zur 
Bewegungserziehung, die aus der Förderung der verschiedenen Bereiche 
besteht! Für die jüngeren Mädchen und Jungen findet diese im DGH statt, die 
Älteren gehen in die Sporthalle am Hammerweiher.  

 

 
 
Die Aktivitäten finden sowohl unter gezielter Anleitung als auch in freier 
Gestaltung (Förderung der Fantasie und Kreativität) der Mädchen und Jungen 
statt. Es werden dabei unter anderem Bewegungsbaustellen mit Sportgeräten 
aufgebaut, die den Schwerpunkt des Bewegungsangebotes aufgreifen. 
Dienstags nachmittags werden zusätzlich für alle Mädchen und Jungen 
Bewegungsspiele für Drinnen und Draußen angeboten. Unser 
anspruchsvolles Außengelände, das an den Wald angrenzt bietet in vielfältiger 
Weise Anreize sich auszuprobieren, Grenzen zu erfahren und sich seiner 
Fähigkeiten bewusst zu werden. Deshalb ist unser Außengelände täglich 
geöffnet, wir gehen bewusst bei jeder Wetterlage raus, dies fördert 
Abwehrkräfte und Gesundheit. Zusätzlich erkunden wir gemeinsam Wald, 
Wiesen und Dorf in der Umgebung. 

è Umsetzung in der Waldgruppe: 
Bewegungserziehung wird in der Waldgruppe großgeschrieben!  

 

 
Täglich, egal bei welchem Wetter sind wir in der Natur unterwegs. Durch den 
unebenen Waldboden (weich, hart, matschig,…), klettern über Baumstämme, 
laufen quer durch das Feld, etc. lernen die Mädchen und Jungen ihren 
eigenen Körper einzuschätzen: Sie erhalten ein Körpergefühl und 
Körperbewusstsein und können so auch ihre körperlichen Grenzen austesten. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

• Durch die Erfahrung von alltäglicher Lebenspraxis können Mädchen und 
Jungen Selbstständigkeit in ihrem Denken und Handeln erlangen, die sie in 
der sich ständig verändernden und vielfältigen Gesellschaft brauchen. Sie 
müssen Unsicherheiten bewältigen und ihre Leben gestalten und organisieren 
lernen. Dies befähigt sie dazu, unabhängig zu denken, selbsttätig, 
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selbstständig und verantwortlich zu handeln.“ ( HS 2011, S. 65) Deshalb ist es 
wichtig 

o Handlungssicherheit durch Routinen, Sicherheit, Freiheit und 
Kontinuität über Rhythmisierung des Tagesablaufs zu fördern. 

o Sie Mitwirkungsmöglichkeiten entdecken zu lassen und diese auch zu 
gestalten, sodass Problemlösefähigkeit und Handlungskompetenz 
gefördert werden können. Das Selbstbewusstsein wird durch dieses 
selbstständige Tun ebenso gefördert. 

o Sie in der Kommunikation ihrer eigenen Bedürfnisse zu bestärken und 
eigene Entscheidungen treffen zu lassen. 
 

è Umsetzung im Kita-Alltag: Mithilfe des strukturierten Tagesablaufes können 
die Kinder sich in unserer Kita orientieren. Sie wissen nach kurzer Zeit, was 
sie z.B. vormittags für Möglichkeiten haben: Sie können frühstücken, spielen, 
an einem Angebot und dem Morgenkreis teilnehmen. Aber auch durch kleine 
Dinge, wie unser „An- und Abmeldesystem“ mit Magneten lernen sie 
Strukturen und Abläufe kennen. Sie haben jederzeit die Freiheit, ihre Wünsche 
und Anliegen mitzuteilen und wissen, dass sie ernst genommen werden. 
Besonders im Morgenkreis und Alltag wird Partizipation und Beteiligung mit 
den Mädchen und Jungen gelebt, somit lernen sie ihre Bedürfnisse zu äußern 
und eigene Entscheidungen zu treffen. 
 

è Umsetzung in der Waldgruppe: Durch die besonderen Voraussetzungen in 
der Waldgruppe lernen die Mädchen und Jungen sich selbstständig zu 
organisieren (z.B. das Einpacken der Regenhosen, das Mitbringen des 
Sitzkissens oder das Sorgen für die eigene Ausrüstung). Der Tagesablauf wird 
zusammen mit den Wünschen und Vorschlägen der Mädchen und Jungen 
gestaltet, diese werden aufgegriffen und Entscheidungen zusammen 
getroffen. 
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3.3.2 Sprache, Kommunikation und Medien 

Der zweite Schwerpunkt des Bildungs- und Erziehungsprozesses liegt auf der 
Fähigkeit sich sprachlich mitteilen und mit anderen austauschen zu können. Medien 
spielen in diesem Zusammenhang auch eine bedeutende Rolle: 

• Sprache und Literacy stellen hier den ersten Entwicklungsbereich dar. Die 
„Sprachkompetenz ist eine grundlegende Voraussetzung für die emotionale 
und kognitive Entwicklung von Jungen und Mädchen und daher von großer 
Bedeutung. Die Sprachentwicklung beginnt bereits vor der Geburt und ist ein 
lebenslanger Prozess. Dabei ist es wichtig zu beachten, dass sprachliche 
Kompetenzen unter anderem durch positiven sozialen Kontakt mit 
Bezugspersonen erworben werden. Literacy meint die Erfahrungen in der 
Buch-, Reim-, Erzähl- und Schriftkultur: Diese fördern die Sprachentwicklung. 
Bezüglich des Spracherwerbs und der Sprachförderung ist es somit wichtig, 
vielfältige sprachlichen Lernanregungen zu bieten: 

è Umsetzung im Kita-Alltag: Täglich wird in unserer Kita Sprache gelebt durch 
z.B. alltägliche Gespräche und Unterhaltungen mit den Kindern, Fingerspiele, 
Bilderbuchbetrachtungen, Lieder und Tischspiele.  
 
 
Regelmäßig und gezielten Aktionen, 
Kleingruppenarbeiten und Bewegungsangeboten diese fördern auf 
spielerische Art. 
  
Zusätzlich wird einmal die Woche auch nachmittags schwerpunktmäßig 
Sprache thematisiert.   
 
 
 
 
Durch Angebote und Aktivitäten werden z.B. auch die Eltern mit 
Migrationshintergrund in die Kita-Arbeit mit einbezogen. In unserer Bücherei 
sind Bücher in verschiedenen Sprachen ausleihbar. Außerdem haben die 
Eltern die Möglichkeit über die Kita das HIPPY-Programm kennen zu lernen 
und mit ihrem Mädchen oder Jungen daran teilzunehmen.  Dieses ist ein 
interkulturelles und integratives Programm zur Familienbildung, durch welches 
Mädchen und Jungen mit Migrationshintergrund oder Bildungsbenachteiligung 
im Alter von 4 bis 6 Jahren in ihrer Entwicklung zusätzlich gefördert werden 
können. Nähere Information können die Eltern in unserer Kita erhalten. 
 

• Der Bereich der Medien ist untrennbar mit Sprache und Literacy verbunden. 
Ebenso stellen Medien einen alltäglichen Bestandteil in unserem Leben dar. 
Deswegen ist es wichtig, Medienkompetenz bei unseren Mädchen und Jungen 
zu fördern, sodass sie an der Gesellschaft teilhaben und sie mitgestalten 
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können. Es geht darum, ihnen einen bewussten, sachgerechten, 
selbstbestimmten und verantwortlichen Umgang mit Medien zu vermitteln. 
Dazu ist es wichtig, dass sie 

o Medien als Orientierungs-, Wissens- und Kompetenzquelle kennen 
lernen und Medien als gezielt eingesetzte Lernwerkzeuge nutzen 
können. 

è Umsetzung im Kita-Alltag: Durch unsere Bücherei, sowie die Bücherecken 
in jedem Gruppenraum haben die Mädchen und Jungen uneingeschränkten 
Zugang zu dem Medium Buch. Sie erleben es so als alltäglich, sich damit 
auseinanderzusetzen. Durch Bilderbuchbetrachtungen und das Benennen, 
der dort abgebildeten Dinge, lernen die Mädchen und Jungen kennen, dass 
sie Bücher und CDs als Informationsquelle und Lernwerkzeug nutzen können. 
Dieser Aspekt wird ebenso regelmäßig in den Morgenkreisen genutzt.  
 

3.3.3 Kreativität, Phantasie und Kunst 

Dieser dritte Schwerpunkt im Bildungs- und Erziehungsprozess ist stark mit den 
vorausgegangenen Schwerpunkten verknüpft und ergänzt diese um eine weitere 
Perspektive. 

 

• Die bildnerische und darstellende Kunst bezieht sich auf die Wahrnehmung 
des Kindes. Das Kind erschließt sich seine Umwelt von Geburt an mit allen 
Sinnen und deswegen gilt es, die sinnliche Wahrnehmung und 
Erlebnisfähigkeit durch Kunst, Kreativität und Phantasie zu stärken. Durch die 
Begegnung mit der Kunst kann das Kind  unterschiedliche Formen 
kennenlernen, um Gefühle und Gedanken auszudrücken und darzustellen. Es 
geht dabei darum:  

è Umsetzung im Kita- Alltag: In den Gruppenräumen unserer Kita stehen den 
Mädchen und Jungen stets Papier, verschiedene Stifte, Wasserfarben, eine 
Leinwand, Pappe und weitere Bastelutensilien zur Verfügung, sodass sie 
diese frei nutzen können.  
 
Ebenso werden auch gezielte Angebote zur Kreativität gemacht, um den 
Gestaltungswillen der Mädchen und Jungen zu fördern und ihnen somit die 
Erfahrung und Wahrnehmung verschiedener Materialien und deren 
Verwertung zu ermöglichen. Im Nachmittagsangebot „Kreativität“ werden 
diese Aspekte ebenso aufgegriffen. 

è Umsetzung in der Waldgruppe:  
 
 
Die Phantasie und Kreativität wird in der Natur jeden Tag auf Neue gefordert. 
Die Waldkinder bauen sich z.B. ein Hüttchen, einen Staudamm aus dicken 
Baustämmen, Ästen und Stücken oder spielen Pferd auf einem umgefallenen 
Baumstamm. Dazu wird ein Zaumzeug aus Wolle und Stöcken gebastelt. Sie 
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kommen täglich mit den verschiedensten Naturmaterialien in Kontakt. Durch 
fühlen, tasten und auch mal riechen können sie viele unterschiedliche 
Naturerfahrungen machen. 
 
 

 
• Im Bereich Musik und Tanz geht es ebenso wieder um 

Sinneswahrnehmungen und einen weiteren Zugang zu unterschiedlichen 
Ausdrucksformen der eigenen Gedanken und Gefühle (emotionale 
Entwicklung). 

è Umsetzung im Kita-Alltag: Im Morgenkreis werden regelmäßig verschiedene 
Lieder gesungen oder Finger- und Bewegungsspiele gespielt, die durch 
Gesang mit den entsprechenden Bewegungen begleitet werden. Des 
Weiteren gibt es Spiele, bei denen sich die Mädchen und Jungen im Tempo 
des Liedes bewegen und dadurch lernen konzentriert zuzuhören, 
verschiedene Tempi zu unterscheiden, den Inhalt des Gesungenen zu 
verstehen, sowie diese/diesen in Bewegungen umzusetzen. Hier kommen 
unsere Musikinstrumente zum Einsatz. 

è Umsetzung in der Waldgruppe: Hier werden im Morgenkreis ebenso Finger- 
und Kreisspiele oder Lieder zu den jeweiligen Themen gesprochen und 
gesungen. Die Mädchen und Jungen können hier mit Hilfe von verschiedenen 
Naturmaterialen Klangbilder entwickeln, wie z.B. unterschiedliche Stöcke auf 
umgefallenen Bäumen erklingen zu lassen oder das Rascheln von Laub. 
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3.3.4 Forschen und Entdecken 

Der vierte Schwerpunkt des Bildungs- und Erziehungsprozesses bezieht sich auf den 
naturwissenschaftlichen und technischen Bereich, er enthält die folgenden drei 
Kompetenzbereiche, die eng miteinander verknüpft sind und sich daher in der 
Umsetzung oft überschneiden: 

• Die Mathematik ist die Grundlage für lebenslanges Lernen: Mithilfe unseres 
mathematischen Grundverständnisses wird uns die Orientierung im Alltag 
ermöglicht. Durch Erfahrungen mit Regelmäßigkeiten, Mustern, Formen, 
Größen, Gewicht, Zeit und Raum bilden sich schon sehr früh die Grundlagen 
für mathematisches Denken heraus. Auf diesen Grundlagen bauen dann im 
Laufe der Schulzeit das mathematische Wissen und Können auf. An dieser 
Stelle ist es somit von Bedeutung,  

è Umsetzung im Kita-Alltag: In der Spielausstattung der Gruppenräume gibt 
es verschiedene Steckspiele, in denen es darum geht, geometrische Formen 
passend zuzuordnen. Durch das gemeinsame Lösen dieser Aufgabe wird die 
differenzierte Wahrnehmung der Mädchen und Jungen gefördert. Außerdem 
gibt es z.B. das Spiel „Make a break“ bei dem abgebildete Gebäude mit den 
Bauklötzen nachgestellt werden müssen. So können die Mädchen und Jungen 
Erfahrungen in Bezug auf die Raum-Lage-Positionen von Objekten sammeln. 
In der Bewegungserziehung sammeln sie in den Bewegungsbaustellen 
Erfahrungen zu der Raum-Lage-Position in Bezug auf den eigenen Körper, 
z.B. Höhe, Tiefe oder Schräge. In Vorschularbeit werden dann gezielt 
Zahlensymbole aufgegriffen oder spielerische Experimente durchgeführt. 

è Umsetzung in der Waldgruppe: Mathematik in Formen, Gewicht, Größen 
und Mengen erfahren die Waldkinder tagtäglich und unbewusst spielerisch in 
ihrer unmittelbaren Umgebung, sowie der Natur. Beispielsweise die Form des 
Blattes als oval zuerkennen und beschreiben, oder das Abschätzen von 
Entfernungen im Straßenverkehr oder bei Wanderungen. Im Gespräch mit den 
Mädchen und Jungen werden Raum-Lage-Beziehungen besprochen, erlernt 
und gefestigt, sowie dem eigenen Körper zugeordnet (auf, unter, neben, 
hinter, …). 

 
• Durch naturwissenschaftliche Erkenntnisse erlangen die Mädchen und 

Jungen ein grundlegendes Wissen über Vorgänge der Natur und es wird ihr 
Bild von Welt geprägt, denn sie erforschen und verstehen sie. Ein früher 
Zugang dazu legt die Basis für den späteren Umgang mit den 
Naturwissenschaften, weckt ein Interesse dafür und vermittelt 
verantwortungsvoll mit der Umwelt umzugehen.  

è Umsetzung im Kita-Alltag: Durch jahreszeitspezifische Angebote lernen die 
Mädchen und Jungen die verschiedenen Eigenschaften und Vorgänge der 
Jahreszeiten und somit der Natur kennen. Wir pflanzen mit den Mädchen und 
Jungen Blumen und begleiten den Wachstumsprozess dieser durch Pflege 
und Beobachtung, sodass dieses grundlegende biologische Phänomen von 
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unseren Mädchen und Jungen wahrgenommen und bewertet wird. Durch 
spielerische Experimente mit Schnee lernen sie z.B. die Konsistenz und den 
Zustand von Schnee bei verschiedenen Temperaturen kennen. Auch beim 
Vermischen von Wasser mit Öl können sie die Eigenschaften dieser 
Flüssigkeiten kennen lernen und erfahren durch das gemeinsame Betrachten 
und erklären, dass leichtere Flüssigkeiten nach ob steigen.  

è Umsetzung in der Waldgruppe:  
Durch unsere täglichen Begegnungen mit der Natur, nehmen die Waldfüchse 
ihre Begebenheiten viel intensiver wahr und sammeln so sehr viele 
Erkenntnisse darüber. In der Waldgruppe legen wir Wert auf einen bewussten 
und verantwortungsvollen Umgang mit und in der Natur. Wir wissen z.B. dass 
man keine Äste oder Blätter abreißen sollte und in welcher Lautstärke wir 
toben können, um die Lebewesen der Natur nicht zu stören. Wir verhalten uns 
rücksichtsvoll gegenüber allen Lebewesen, z.B. entfernen Tiere mit 
Insektenfängern aus dem Bauwagen. Wir füttern keine Tiere und fassen keine 
wildlebenden oder toten Tiere an (Hasen, Füchse,…). Wir essen auch keine 
Früchte aus Bodennähe. Durch das Beobachten und Wahrnehmen werden 
die Mädchen und Jungen zum Nachdenken und Fragen angeregt. 
Gemeinsam suchen wir nach Antworten und erkennen dabei den 
Wissensstand der Mädchen und Jungen. Durch selbstständiges Ausprobieren 
und auch angeleitete Versuche lernen die Mädchen und Jungen ihre Umwelt 
zu vergleichen, begreifen und im Ganzen wahrzunehmen  

 
• Im Bereich der Technik (vgl. HS 2011, S. 78-79) gilt es den Mädchen und 

Jungen Erfahrungen mit Sachverhalten aus der technischen Umwelt zu 
ermöglichen. Es ist wichtig, dass sie die Technik und deren Funktionsweise in 
unterschiedlichen Formen kennenlernen und von technischen Geräten als 
Hilfsmittel erfahren.  

è Umsetzung im Kita-Alltag: Mithilfe der Fahrzeuge und Baumaterialien in 
unseren Bauecken haben die Mädchen und Jungen jederzeit die Möglichkeit 
„Bauwerke“ zu konstruieren und sich baulich auszuprobieren. Aber auch durch 
das bewusste sprachliche begleiten und gemeinsame durchführen von 
alltäglichen Prozessen, z.B. am Mikroskop, Laptop, Beamer, CD Player etc., 
lernen die Mädchen und Jungen den Umgang mit technischen Geräten 
kennen und erkennen deren Nutzen.  
Auf unserem Außengelände haben die Mädchen und Jungen die Möglichkeit 
Transport- und Arbeitstechniken durch den Umgang mit Bagger und LKW im 
Sand kennenzulernen. 

è Umsetzung in der Waldgruppe: Da wir fast täglich in Wald, Wiese und Dorf 
unterwegs sind, bekommen die Mädchen und Jungen Einblicke in technische 
Anwendungen, z.B. wie ein Haus gebaut wird (fast täglich schauen wir dann 
den Stand des Hausbaues an), wie Holz auf einen Traktoranhänger gestapelt 
wird, wie Stromleitungen für Windräder im Wald verlegt werden, usw. In der 
Waldgruppe arbeiten die Mädchen und Jungen mit unterschiedlichen 
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Werkzeugen und Materialien (Säge, Hammer, Akkuschrauber und ihrem 
eigenen Kinder-Taschenmesser). 

 

è Projekt „Haus der kleinen Forscher“:  
 
Wir sind beteiligt an dem Projekt „Haus der kleinen Forscher“, welches vom 
Mathematikum in Gießen initiiert wird. Erzieherinnen von unserer Kita nehmen 
hierzu regelmäßig an Fortbildungen teil. Durch dieses Projekt wollen wir den 
Mädchen und Jungen auf spielerische Weise Natur, Technik und Mathematik 
näher bringen und bei ihnen so Interesse und Neugier dafür wecken und 
erhalten. 
 
 
 
Zum Beispiel werden Experimente durchgeführt 
 
 
 
 
 
 
oder es wird untersucht, wie man aus einem Blatt Papier ein Band machen 
kann, durch das zwei Personen gleichzeitig durchsteigen können (à Formen 
verändern, räumliche Vorstellungskraft).  

  



29 
 

3.3.5 Religion, Werte und Verantwortung 

Unter dem fünften Schwerpunkt des Bildungs- und Erziehungsprozesses werden 
verschiedene Aspekte aufgegriffen, die sich mit dem Miteinander in der Gesellschaft, 
aber auch mit Verantwortung und Religion auseinandersetzen. Da wir eine 
evangelische Kita sind, vertreten und vermitteln wir den Mädchen und Jungen den 
christlichen Glauben und christliche Werte. Deshalb stellt die Religionspädagogik 
einen großen Bestandteil unserer Arbeit dar. 

• Die Religiosität und Wertorientierung daran stellen einen wichtigen 
Schwerpunkt unserer Kita dar. Mädchen und Jungen erfragen sich die Welt 
noch unvoreingenommen und mit Staunen über viele Dinge: Es geht in 
Grundfragen wie z.B. nach dem Anfang und Ende der Welt oder Leben und 
Tod. Mädchen und Jungen sind hierbei aus vertrauensbildende 
Grunderfahrungen, Ausdrucksformen und Deutungsangebote angewiesen. 

 
è Religionspädagogik in unserer Kita setzt sich wie folgt um: Jeder Mensch 

ist von Gott gewollt und begabt. Die biblischen Geschichten als Grundlage des 
christlichen Glaubens erinnern uns daran. In ihnen hören und erfahren wir, wie 
Gott uns sieht und wie unser Leben gelingen kann. Glaube gibt Halt und Zeit 
zum Wachsen. Solcher Glaube soll für die Mädchen und Jungen im Alltag 
erlebbar werden. In Liedern, Gebeten und im Erzählen und Erarbeiten von 
biblischen Geschichten kommt er zur Sprache. Im Jahreskreis werden 
kirchliche Feste, Feiern und Gottesdienste vorbereitet, erlebt und gestaltet  
und finden in Zusammenarbeit mit dem Pfarrer/der Pfarrerin statt. Dies ist nur 
möglich, wenn die Erzieherinnen biblische Inhalte kennen, sich darin finden 
können und sie entsprechend vermitteln. Dazu werden die Erzieherinnen 
regelmäßig geschult und Fachliteratur steht zur Verfügung. Achtsamer und 
gewaltloser Umgang miteinander ist ebenso Ausdruck christlichen Glaubens 
wie beten. Respektvoll anderen Kulturen und Glaubensformen begegnen, ist 
uns selbstverständlich. Interkulturelle und interreligiöse Projekte in 
Zusammenarbeit mit Eltern sind erwünscht. Der christliche Glauben findet 
seine Gestalt auch in der Begleitung und Unterstützung von Mädchen und 
Jungen und ihren Eltern in allen, und gerade in schwierigen, 
Lebenssituationen Regelmäßig findet in unserer Einrichtung die biblische 
Geschichte statt. Auf kindgerechte Weise werden die Inhalte und Aspekte des 
Glaubens erfahren. Hier wird ganz individuell auf die Mädchen und Jungen 
und ihre Fragen eingegangen. Mit Liedern und Bastelangeboten werden diese 
Inhalte vertieft.  

è In der Waldgruppe wird der Glauben ebenso erlebt und erfahren wie in 
unserer Kita. Zu aktuellen Themen/ Interessen der Kinder wird in Form von 
Projekten biblische Geschichte zu verschiedene Thematiken aufgegriffen. 
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• Im Bereich Gesellschaft und Kultur geht es darum, dass die Mädchen und 
Jungen sich als Teil der Gesellschaft und somit in eine Gemeinschaft 
eingebunden erleben.  

è Umsetzung im Kita-Alltag: Durch unseren alltäglichen Umgang mit den 
Mädchen und Jungen, sowie unsere Strukturen und Werte die wir vertreten 
vermitteln wir, dass sie ein willkommenes Mitglied in ihrer Gruppe und in der 
gesamten Kita sind. Besonders die unter Punkt 1.5 beschriebenen Strukturen 
spiegeln dies wider. Sie haben das Recht auf Mitbestimmung und -gestaltung, 
welches sich z.B. durch Abstimmung bzgl. Lieder, Spiele, Aktionen zeigt oder 
im Angebot am Montagnachmittag. Beispielsweise bei der Wahl ihrer 
Spielpartner und -bereiche. In diesem Prozess wird oft mit den Erzieherinnen 
darüber gesprochen, wie viele Mädchen und Jungen in dem jeweiligen 
Spielbereich spielen können und welche Verhaltensweisen dort erlaubt sind. 
Durch die Teilnahme an Dorffesten oder die Gestaltung von Gottesdiensten 
erleben sie sich über die Kita hinaus als Mitglied und Gestalter einer 
Gemeinschaft. Durch Projektarbeit zu verschiedenen Ländern und Kulturen 
lernen sie z.B. die Sprache, Religion oder Sitten und Bräuche Anderer kennen 
und können sich ggf. entsprechend ihres kulturellen Hintergrundes einordnen 
und wiederfinden. 

 
• Der Bereich Demokratie und Politik repräsentiert die Grundlage unserer 

Gesellschaft, denn wir sind alle Mitglieder einer Gruppe und somit 
gleichberechtigt und gleichwertig! Gegenseitiger Respekt, Toleranz und 
Solidarität, gegenseitige Unterstützung und Hilfe sollen hier gelebt werden!  
Eine Förderung der demokratischen Kompetenzen findet hierzu statt:  

o Unsere Mädchen und Jungen haben Anteil und aktive Beteiligung an 
verschiedenen Prozessen und lernen somit, dass sie Einfluss in 
Entscheidungen nehmen und mitgestalten können. Wichtig ist dabei, 
dass sie lernen Gesprächs- und Abstimmungsregeln zu akzeptieren 
und einzuhalten: Sie sollen andere Ansichten anhören und respektieren 
und für ihre Rechte eintreten. 

è Umsetzung im Kita-Alltag: Im täglichen Miteinander können unsere 
Mädchen und Jungen dies erfahren und erleben: Im Morgenkreis, in der 
Erzählrunde, auf dem Außengelände, in den Spielsituationen, bei angeleiteten 
Angeboten – in fast allen alltäglichen Situationen. Immer wieder müssen 
Absprachen gemacht und eingehalten werden! Beispielsweise darf jedes 
Mädchen und jeder Junge in der Erzählrunde erzählen, was sie / er am 
Wochenende erlebt hat und die anderen Mädchen und Jungen hören dabei 
zu. 
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• Im Bereich der Umweltbildung und -Erziehung geht es um das 
Selbstverständnis des Menschen in Bezug auf seine Umwelt. 

è Umsetzung im Kita-Alltag: Durch die tägliche Nutzung unseres 
Außengeländes, regelmäßige Waldspaziergänge und themenspezifische 
Morgenkreise lernen die Mädchen und Jungen die Natur mit ihren eigenen 
Sinnen kennen und bekommen ebenso Wissen über sie vermittelt. Desweitern 
werden diese Aspekte auch besonders in der Bewegungserziehung und 
Kreativität (vgl. Punkt 1.4) aufgegriffen. In jeder Gruppe haben wir eine blaue, 
gelbe, braune und schwarze Tonne stehen, sodass die Mädchen und Jungen 
von Beginn an mit der Mülltrennung und dem Nutzen dahinter bekannt 
gemacht werden. Außerdem durchlaufen einige Erzieherinnen unserer Kita 
eine fundierte und zertifizierte naturpädagogische Weiterbildung, die es ihnen 
ermöglicht rechtlich und sicherheitstechnisch individuelle naturpädagogische 
Angebote anzubieten, um die Mädchen und Jungen in ihrer Umweltbildung zu 
fördern. 

è Umsetzung in der Waldgruppe: Wir vermitteln den Waldfüchsen die 
Achtsamkeit vor der Natur und vor Gottes Schöpfung. Uns ist wichtig, dass die 
Mädchen und Jungen im Einklang mit der Natur aufwachsen und leben. 
Wir achten die Natur mit all ihren Begebenheiten, sorgsam wandern wir durch 
Wald und Feld ohne sie zu zerstören. Wenn mal Müll anfällt nehmen wir 
diesen selbstverständlich wieder mit in die Kita. 
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4. Bildungs- und Lerngeschichten  

Um unsere pädagogische Arbeit, die sich an den vorausgegangen Punkten 
schwerpunktmäßig orientiert, qualitativ hochwertig festzuhalten und reflektieren zu 
können, arbeiten wir mit dem Dokumentationssystem der Bildungs- und 
Lerngeschichten dieses ist ein Projekt des Deutschen Jugendinstituts.  

 

 
 

Jedes Mädchen und jeder Junge hat einen eigenen Ordner in der Kita, der in ihrer 
/seiner jeweiligen Gruppe steht und für sie / ihn jederzeit frei zugänglich ist. Da dieser 
Ordner Eigentum des Mädchens oder Jungens ist, bestimmt sie / er, wer sich diesen 
wann ansehen darf. In ihm werden die Bildungs- und Lerngeschichten, aber auch 
Momentaufnahmen des Mädchens oder Jungens abgeheftet. Die Eltern sind ebenso 
herzlich dazu eingeladen, sich an der Erarbeitung und Entwicklung des Ordners von 
ihrem Mädchen oder Jungen zu beteiligen. Desweitern werden die Ordner als 
Grundlage für die Entwicklungsgespräche des jeweiligen Mädchens oder Jungens 
genutzt, um anhand der Geschichten den Ist-Stand der Entwicklung zu verdeutlichen 
und darauf aufbauend Ziele und Perspektiven zu erarbeiten. 
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5. Die Zusammenarbeit mit den Eltern 

Diese gelingende Zusammenarbeit streben wir im Rahmen einer Bildungs- und 
Erziehungspartnerschaft an, weil sie eine positive Entwicklung des jeweiligen 
Mädchen oder Jungen in der Familie und in der Kita fördert. Unsere Zusammenarbeit 
zeichnet sich in dieser Partnerschaft dadurch aus, dass wir mit den Eltern auf 
gleicher Augenhöhe und auf der Basis gegenseitiger Anerkennung interagieren.  

„Das Anliegen einer Erziehungs- und Bildungspartnerschaft besteht demnach 
in der gemeinsamen Förderung des Kindes durch die Aktivierung der 
vorhandenen Kompetenzen und der darauf aufbauenden 
Unterstützungsleistung für die Familie.“ (Friederich 2011, S. 34) 

Grundvoraussetzung für diese Art von Zusammenarbeit ist somit der regelmäßige 
Austausch zwischen Eltern und Erzieherinnen.  

è Umsetzung in der Kita: Dieser Austausch erfolgt bei uns in unterschiedlicher 
Art und Weise und kann von den Eltern je nach Bedarf genutzt werden: Bei 
der Neuaufnahme eines Mädchen oder Jungens wird ein Aufnahmegespräch 
mit den Eltern geführt, um alle wichtigen Informationen über die Kita und das 
Kind auszutauschen und die partnerschaftliche Zusammenarbeit, sowie den 
regelmäßigen Austausch zu beginnen. Auch Schnupperzeiten und 
Hospitationen sind möglich, sodass die Eltern und besonders das Mädchen 
oder der Junge unsere Einrichtung und die Erzieherinnen kennenlernen 
können. In der Eingewöhnungsphase werden das Mädchen oder der Jungen 
selbstverständlich zu Beginn von einem Elternteil begleitet (vgl. Punkt 8). 
Wir bieten den Eltern jederzeit Einblick in die Entwicklung ihres Mädchens 
oder Jungens in unserer Einrichtung. Es gibt jährlich (oder nach Bedarf öfter) 
Entwicklungsgespräche in ruhiger Atmosphäre, aber auch kurze (alltägliche) 
Tür- und Angelgespräche sind ein wichtiger Austausch.  In diesen 
Gesprächen geht es vorrangig um den wechselseitigen Austausch über das 
Mädchen oder den Jungen in seiner Entwicklung und Erziehung, sowie die 
Abstimmung des Verhaltens.  

 
Alle Eltern sind ebenso herzlich eingeladen uns bei Projekten, Festen und Feiern 
zu unterstützen und sich somit aktiv am Kitaalltag zu beteiligen.  

 

Jedes Elternteil darf seine individuellen Fähigkeiten mit einbringen und die Kita somit 
unterstützen.  

Um die Interessen, Anliegen aber auch Probleme und Sorgen aller Eltern zu 
vertreten wird zu Beginn jedes Kitajahres eine Elternvertretung gewählt. Unser 
Angebot richtet sich nach dem Bedarf der Familien und wird regelmäßig überprüft 
und angepasst, dazu wird jährlich eine Bedarfsermittlung durchgeführt und dann 
auch mit den Eltern (z.B. auf einen Elternabend) besprochen. Elternabende finden 
regelmäßig statt. Hier kann es um allgemeine, aber auch spezielle Themen (evtl. mit 
Referent) oder Anliegen der Eltern gehen. Wichtige Informationen bekommen alle 
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Eltern schriftlich als Elternbriefe in ihre Postfächer (befinden sich im Flur) oder 
hängen an den Infowänden aus. Ausstellungen mit Arbeiten der Mädchen und 
Jungen, Fotodokumentationen und unser digitaler Bilderrahmen dienen den Eltern, 
einen Einblick in den Kitaalltag der Mädchen und Jungen zu bekommen. 

5.1 Kooperation mit weiteren Bildungsorten 

Unsere Kita kooperiert ebenso mit weiteren Bildungsorten bzw. -einrichtungen.  
 
Zum einen mit der Frühförderstelle der Lebenshilfe Dillenburg e.V., die uns im 
Bereich der Integration mit heilpädagogischer Begleitung und Fachberatung, sowie 
der Hilfeplanung unterstützt. Zum anderen aber auch mit der 
Erziehungsberatungsstelle des Lahn-Dill-Kreises, die (soweit sie in den Familien 
präsent ist) an Entwicklungsgesprächen teilnehmen kann und ihren Teil der 
Unterstützung repräsentiert, sodass dort ein Austausch und eine optimale 
Hilfeplanung stattfinden kann. Diese beiden Kooperationen basieren auf freiwilliger 
Basis und erfolgen nur mit dem Einverständnis der Eltern! 

Desweitern besteht seit 2008 eine Kooperation mit den Schulen der Gemeinde 
Dietzhölztal bzgl. der Umsetzung des Bildungs- und Erziehungsplans. 

Diese wird besonders in der Maxiarbeit deutlich: Durch den Elternabend der Schule 
in unserer Kita, den Besuch der Maxikinder in der Grundschule, sowie gemeinsame 
Veranstaltungen wie z.B. einen mathematischen Themenabend mit Herrn 
Beutelsbacher (Leiter des Mathematikum in Gießen).  

Auch werden wir durch ortsansässige Firmen unterstützt, z.B. die Firma Rittal in 
unserer Arbeit mit dem „Haus der kleinen Forscher“. 

All diese Kooperation bestehen, werden gepflegt und aufrechterhalten zum Wohl 
unserer Mädchen und Jungen! 
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6.  Das Beschwerdemanagement  

Wir nehmen die Anliegen der Eltern ernst und sehen sie als Chance, um unsere Kita 
zum Wohl jedes Mädchen und Jungen weiterzuentwickeln. Deswegen ist es uns 
wichtig, dass die Eltern ihre Anliegen und Kritik offen äußern können, sodass eine 
Veränderung in konstruktiver Weise möglich ist. 

Um jegliche Art von Beschwerden und Kritik zu unserer Arbeit entgegen zunehmen 
steht in unserem Eingangsbereich ein „Kümmerkasten“. Alles was dort hinein 
geworfen wird, werden wir als Team sorgfältig aufnehmen und uns darum kümmern.  

Wir haben einen konkreten Ablaufplan für Beschwerdeverfahren, sodass jede 
Beschwerde von den Eltern gehört und ernst genommen wird. Desweitern können 
durch Elterngespräche und regelmäßige Umfragen zur Zufriedenheit Fragen und 
Unklarheiten geklärt werden. Elternabende zu verschiedenen Themen tragen zu 
einem guten Austausch zwischen Kita und Eltern bei. Zu Beginn eines jeden neuen 
Kindergartenjahres wird eine Elternvertretung gewählt. Diese setzt sich aus den 
Eltern der unterschiedlichen Gruppen zusammen. Die Elternvertreter sind unter 
anderem auch Ansprechpartner für Fragen und Belange der Eltern. Aber auch in den 
alltäglichen Tür- und Angelgesprächen ist es möglich „kleinere“ Belange, die durch 
einen kurzen Austausch geklärt werden können, zu besprechen. 

Auch der Träger unserer Einrichtung wird als Ansprechpartner für Fragen, 
Diskussionen oder auch Beschwerden gesehen. Gespräche mit den Erzieherinnen 
und der Leitung tragen außerdem zu einer vertrauensvollen und positiven 
Atmosphäre bei.  

Auch die Beschwerden der Mädchen und Jungen werden ernst genommen. Sie 
haben jederzeit die Möglichkeit mit einer Erzieherin über ihre Anliegen zu sprechen. 
Dadurch sollen sie sich mit ihren Wünschen und ihrem Befinden ernst genommen 
fühlen. Z.B. geben wir ihnen konkrete Unterstützung in Konfliktsituationen und 
begleiten sie bei der Lösungsfindung, wenn sie dies wünschen.  
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7. Inklusion 

7.1 Rechtliche Grundlagen 

Im Dezember 2006 wurde in der Generalversammlung der Vereinten Nationen  die 
UN-Behindertenrechtskonvention verabschiedet. Dieser verpflichtet zu einem 
inklusiven Bildungssystem auf allen Ebenen. Die Chancengleichheit aller Menschen 
zu fördern, sowie Diskriminierung in der Gesellschaft zu unterbinden.  

7.2 Was ist Inklusion und wie zeigt sie sich in unserer Kita? 

Inklusion ist als ein ständiger Prozess und nicht als Ergebnis oder tatsächlicher 
Zustand zu verstehen: In inklusiven Prozessen geht es darum, ein angemessenes 
Umfeld für alle Mädchen und Jungen zu schaffen. Für die pädagogische Arbeit heißt 
dies, dass sich alle Konzepte, Programme und Aktivitäten an den Bedürfnissen und 
Interessen der Mädchen und Jungen ausrichten und nicht umgekehrt. Inklusive 
Prozesse schließen somit die Gestaltung von Teilhabemöglichkeiten aller Mädchen 
und Jungen ein.  

è Umsetzung in der Kita: Die Mädchen und Jungen haben von Anfang an die 
Fähigkeiten und den Drang, ihre Entwicklung mitzugestalten, sie besitzen also 
eine Selbstgestaltungskompetenz (Partizipation). Diese greifen wir durch 
unsere offene Ausrichtung auf: Die Mädchen und Jungen können morgens 
selbst entscheiden, wann und mit wem sie frühstücken; sie können wählen, in 
welcher Gruppe sie spielen; sie können ihre Spielpartner und -materialien frei 
wählen. Auch lernen die Mädchen und Jungen, dass nicht immer alle 
Vorstellungen sofort umgesetzt werden können, aber dennoch alle Meinungen 
wichtig sind und berücksichtigt werden. Durch diese Offenheit werden die 
Mädchen und Jungen täglich neu herausgefordert, sich auszuprobieren und 
für sich selbst Entscheidungen zu treffen. Prinzipiell achten wir darauf, eine 
Balance zwischen Selbstbestimmung und Einhalten von Regeln herzustellen, 
denn dadurch spiegelt sich die gesellschaftliche Realität in unserer Kita 
wieder. Denn die Mädchen und Jungen sollen lernen sich an den Regeln der 
Gemeinschaft zu orientieren und diese einzuhalten. Weiterhin werden unsere 
Angebote situationsorientiert und individuell gestaltet. Dies wird in der 
Gestaltung des Morgenkreises deutlich: In den Gruppen haben wir eine 
Altersspanne von 2 bis 6 Jahren. Somit wird der altersentsprechenden 
Aufmerksamkeitsspanne und Aufnahmefähigkeit, sowie allgemein der 
Individualität der Mädchen und Jungen Rechnung getragen, ohne die Älteren 
zu unterfordern oder die Jüngeren zu überfordern. 

è Umsetzung in der Waldgruppe: Die Kinder der Waldgruppe sind ebenso in 
die meisten Entscheidungen eingebunden, wenn es darum geht, den Ablauf 
und den Aufenthaltsortes des Vormittags zu gestalten. Dies stimmen wir stets 
gemeinsam ab. Ebenso werden Themen und Projekte in der Gruppe 
besprochen. Sowohl im Bauwagen als auch Draußen können die Kinder ihren 
Spielpartner, Material und die Dauer des Spiels (sägen, schnitzen, buddeln, 
klettern, etc.) eigenständig wählen. Auch bei unserem Morgenkreis wirken die 
Kinder aktiv mit. Alle Kinder haben die Möglichkeit ihren Fähigkeiten und 
Fertigkeiten entsprechend an den Aktionen teilzunehmen. In der Gruppe wird 
Rücksicht auf Besonderheiten oder Einschränkungen der Kinder genommen.  
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7.3 Integrationsplätze 

Die im vorausgegangenen Punkt beschriebene individuelle Anpassung an die 
Bedürfnisse der Mädchen und Jungen spiegelt sich ebenso in der individuellen 
Entwicklungsförderung der Mädchen und Jungen mit besonderem 
Unterstützungsbedarf wider. Für diese „Integrationskinder“ haben wir speziell 
geschulte Erzieherinnen, die diese gezielt betreuen. Sie wurden unter Anderem nach 
dem Dokumentationssystem „Quint“ geschult. Dieses ermöglicht eine gute 
Dokumentation und Reflexion der Entwicklung des Mädchen und Jungen. Es bietet 
auch eine gute Basis für den Austausch mit allen Beteiligten, sowie die Hilfeplanung 
in der jeweiligen Integrationsmaßnahme. 

Durch das Schaffen einer Integrationsmaßnahme mit den entsprechenden 
Rahmenbedingungen wird dem Recht auf Erziehung, Bildung und Betreuung für alle 
Mädchen und Jungen, unabhängig von ihren individuellen Voraussetzungen, 
Rechnung getragen. 

Auch hier ist es uns wichtig, dass die Eltern aktiv in die Arbeit mit eingebunden sind. 
Eine enge und vertrauensvolle Zusammenarbeit und ein guter Austausch mit 
anderen Institutionen ist Voraussetzung (vgl. Punkt 5 und 5.1). Gemeinsam werden 
alle Formalitäten und Abläufe mit den Eltern besprochen und umgesetzt. Hierzu 
findet auch ein regelmäßiger Austausch mit der Frühförderstelle statt, sofern diese in 
die Integrationsmaßnahme eingebunden ist.  

Der Kostenträger für Integrationsmaßnahmen ist die Abteilung „Zebra“ des Lahn-Dill-
Kreises in Wetzlar. Der Kirchenvorstand entscheidet, ob in der Einrichtung ein 
Integrationsplatz zur Verfügung gestellt werden kann. 
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8. Unser Eingewöhnungskonzept 

Unsere Eingewöhnung findet in Anlehnung an das Berliner Eingewöhnungskonzept 
von Emmi Pickler statt. Der bewusste Blick auf das Mädchen und den Jungen, sowie 
die wertschätzende Haltung stehen im Vordergrund.  

Deshalb können wir im Voraus nicht sagen wie lange die Eingewöhnung dauert. Wir 
orientieren uns da am Tempo des Mädchens oder Jungen. Wichtig ist, dass die 
Bezugsperson (Mutter oder Vater) sich die Zeit nimmt mit dem Mädchen oder Jungen 
die Einrichtung kennen zu lernen und zu erkunden, langsam Vertrauen zu den 
Erzieherinnen aufzubauen.  Die formellen Unterlagen werden im Vorfeld mit der 
Kitaleitung abgeklärt und erledigt. Eine Erzieherin, in der Regel aus der Gruppe des 
neuen Mädchens oder des neuen Jungen was oder welcher aufgenommen wird, 
nimmt sich die Zeit dem Mädchen oder dem Jungen und dem Elternteil zugewandt 
alle Fragen und Anliegen der Familie zu beantworten. Diese Erzieherin teilt der 
Familie im Aufnahmegespräch alle wichtigen Informationen zur Einrichtung und zum 
Leben in der Kita mit. Gemeinsam wird eine Besichtigung der Einrichtung 
vorgenommen. Danach beginnt die Eingewöhnung. In der ersten Woche kommt das 
Mädchen oder der Junge mit seiner Bezugsperson in die Kita und bleibt ca. 1,5 
Stunden, um sich mit den Gegebenheiten in der Gruppe vertraut zu machen, die 
Kinder und Erzieherinnen kennen zu lernen und Vertrauen aufzubauen. Hierbei 
begleitet das Mädchen oder den Jungen gerne auch ein „Trösterchen“ 
(Lieblingsspielzeug). Die Bezugsperson hält sich im Hintergrund, so dass die 
Erzieherin einen persönlichen Kontakt mit dem Mädchen oder Jungen aufbauen 
kann. Je nach Verhalten des Mädchens oder Jungens nimmt sich die Bezugsperson 
immer mehr zurück und verlässt, wenn möglich, den Gruppenraum. So wird nun von 
Woche zu Woche die Dauer des Aufenthaltes des neuen Mädchen oder Jungen in 
der Gruppe gesteigert und die Abwesenheit der Bezugsperson auch. Die „Ablösung“ 
von der Bezugsperson findet schleichend, je nach Befindlichkeit des Mädchens oder 
Jungen statt. Wichtig ist, dass das Mädchen oder der Junge zur Erzieherin Vertrauen 
gefasst hat und sich von ihr helfen und trösten lässt. Während der Eingewöhnung 
liegt das Hauptaugenmerk auf dem Aufbau einer vertrauensvollen Beziehung zum 
Mädchen oder Jungen, Regeln und Strukturen sind zweitrangig.  Im Regelfall ist 
zwischen 4-6 Wochen die Eingewöhnung vollzogen und das Mädchen oder der 
Junge bleibt ohne Probleme in der Einrichtung. Während der gesamten Zeit muss 
eine Erziehungsberechtigte Person telefonisch erreichbar sein. 
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9. Unterdreijährige Mädchen und Jungen 

Aufgrund unserer altersgemischten Gruppen haben die Mädchen und Jungen die 
Möglichkeit voneinander zu lernen. Sowohl die Unterdreijährigen lernen von den 
größeren Mädchen und Jungen als auch umgekehrt. Dies fördert die 
Selbstständigkeit. Das Zusammenleben in der Gruppe schafft Vertrauen, welches 
gerade für die ganz Kleinen sehr wichtig ist.  

Unsere „offenen Gruppen“ bieten den Mädchen und Jungen die Möglichkeit ihre 
Lebenswelt in der Kita zu erweitern. Sie können „wandern“. Das bedeutet, dass sie 
die andere Kita-Gruppe besuchen können um dort andere Kontakte zu knüpfen, zu 
spielen usw.  

Wir sind daran interessiert gerade die Wünsche der Unterdreijährigen zu erkennen 
und daraus interessenorientiert mit den Mädchen und Jungen zu arbeiten. Das 
ausgewählte Spiel- und Bastelmaterial und die Raumgestaltung tragen hier einen 
wichtigen Teil bei.  

Selbstverständlich gibt es in unserer Kita eine Wickelmöglichkeit. Diese befinden sich 
im jeweiligen Waschraum. Jedes Wickelkind bekommt eine mit Namen versehene 
Box, in der die eigenen Wickelutensilien und Bekleidung aufbewahrt werden. In 
Absprache mit den Eltern fördern wir die Sauberkeitserziehung.  

Nachdem das Mädchen oder der Junge in der Kita angekommen ist, wird es durch 
eine Erzieherin begrüßt und von der Bezugsperson an sie übergeben.  

Wichtig bei der Arbeit mit den Mädchen und Jungen unter drei Jahren ist eine 
vertrauensvolle Basis für alle zu schaffen (siehe Erziehungspartnerschaft). Gerade 
für die Kleinsten ist es wichtig viel Nähe und Zeit zu erfahren.  

In unserer Bücherei haben die Mädchen und Jungen, die es benötigen, die 
Möglichkeit zu schlafen. Hierfür hat jedes Schlaf-Kind seine persönliche 
Schlafgelegenheit und Bettwäsche. Eigene Utensilien wie Kuscheltier, Schnuller o.ä. 
dürfen natürlich nach Absprache mitgebracht werden.  

  



40 
 

10. Unsere Kindertagestätte als Ausbildungsort 

Unsere Kita ist offen für Praktikantinnen und Praktikanten aus allen verschiedenen 
Bildungsgängen. 

Mehrere Erzieherinnen unserer Kita haben diesbezüglich an einer Weiterbildung das 
Anleitungskonzept der Dietzhölztaler Kindertagesstätten, „Gemeinsam lernen ein 
Leben lang“ - teilgenommen, sodass sie zu Praxisanleiterinnen wurden und 
Fachwissen in der Praxisanleitung weitergeben. 

In unserer Praxisanleitung möchte unsere Kita den Praktikantinnen und Praktikanten 
die Möglichkeit zu ressourcenorientiertem Lernen geben: Sie erhalten einen 
Freiraum, um die eigenen Stärken und Kompetenzen weiter zu entwickeln. 

Unsere Kita hat Freude dabei, Menschen in ihrer Entwicklung zu begleiten. Denn 
diese Art von Praxisanleitung ist für uns, als eine Art der Investition in qualitativ 
hochwertiges Personal im Bereich der Kindertagesstätten und somit in die Zukunft, 
zu verstehen. 

 

11. Die Zusammenarbeit in der Kirchengemeinde 

Die Kindertagesstätte erreicht mit ihren Angeboten Familien mit Mädchen und 
Jungen im gesamten Bereich der Kirchengemeinde. Zugleich werden Eltern, 
Mädchen und Jungen auf Angebote der Kirchengemeinde aufmerksam gemacht und 
dazu gezielt eingeladen.  

• Plakate für Familiengottesdienste 
• Maxis der Kita gehen in die Kinderkirche 
• Gemeinsame Feste: Die Kita nimmt als Teil der Kirchengemeinde am Dorffest 

teil 
• Marktackerspatzen – Kinderkirchenchor 
• Gemeinsame Familiengottesdienste werden von der Kita mitgestaltet 

Besondere Aktivitäten werden im Gottesdienst abgekündigt bzw. über den 
Gemeindebrief und die Homepage informiert. 

Neue Mitarbeiter der Kindertagesstätte werden im Gottesdienst vorgestellt und 
bekommen einen Segen für ihren Weg, nach Möglichkeit ebenso bei der 
Verabschiedung.  

Mit dem Kita-Ausschuss werden Anliegen von Familien mit Mädchen und Jungen in 
den Blick genommen und als Anforderung / Notwendigkeit für die Region formuliert 
und gegenüber der Kommune vertreten.  

Eine sehr komplexe Zusammenarbeit bedarf auch der sogenannte Hab 8 
Ausschuss, welcher sich aus Kitaleitungen, Mitgliedern des Kirchenvorstandes und 
beratenden Mitgliedern zusammensetzt. Dieser Ausschuss trifft sich bei Bedarf, um 
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über Anliegen und Bedürfnisse der Kinder und Eltern zu beraten. Dabei steht im 
Vordergrund bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung schnellst möglich zu agieren, 
die weitere Vorgehensweise fest zu legen und somit der Gefährdung entgegen zu 
wirken.  

Die Kindertagesstätte soll als sicherer Ort für die Mädchen und Jungen erlebt 
werden. 
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12. Unsere Waldgruppe: Die Waldfüchse 

 

 

 

12.1 Die Rahmenbedingungen: Zeiten, Ort, Kleidung, Frühstück,
 Kooperationen und andere wichtige Informationen 

In unserer Waldgruppe haben wir 20 Plätze für Mädchen und Jungen im Alter 
zwischen 3 und 6 Jahren. Wenn gesundheitliche Einschränkungen (Allergien auf 
Pflanzen und Tiere, chronische Krankheiten, usw.). vorhanden sind, muss im 
konkreten Fall entschieden werden, ob das Mädchen oder der Junge in die 
Waldgruppe gehen kann. 

Die Mädchen und Jungen der Waldgruppe können zwischen 7.00 und 8.30 Uhr 
gebracht werden. Mädchen und Jungen, die vor 8.00 Uhr gebracht werden, halten 
sich zuerst in der Kita auf.  Ab 8.00 Uhr treffen die Mädchen und Jungen sich dann 
auf dem Außengelände. Um 8.30 Uhr gehen die Waldfüchse dann gemeinsam los. 
Die Abholzeit der Mädchen und Jungen richtet sich nach dem jeweiligen gebuchten 
Kitaplatz. 
Montags bis Freitag kommen sie gegen 12.00 Uhr am Außengelände der Kita an 
und können dann entsprechend ihres Belegungsmoduls abgeholt werden.  

Die gruppenspezifische Arbeit in der Waldgruppe findet vormittags statt 
(Kernzeitplatz à vgl. Punkt 1.2)! Mädchen und Jungen, die einen verlängerten 
Vormittags oder Ganztagesplatz (ohne/mit Mittagessen) haben, werden ab 12.00 Uhr 
in der Kita betreut! 

Die Waldgruppe hat einen Raum, in dem die Gruppe bei schlechtem Wetter Schutz 
finden kann: Der Bauwagen.  
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Dieser kann geheizt werden, ist wasserdicht und abschließbar. Er bietet genügend 
Raum für 20 Personen und steht oberhalb des Außengeländes der Kita. Sollte es 
uns aus Sicherheitsgründen nicht möglich sein in den Wald zu gehen, z.B. bei Sturm 
etc., steht den Waldfüchsen das DGH zur Verfügung. 

 

Die Waldgruppe ist bei allen Witterungen in ihrer Zeit draußen unterwegs, d.h. 
auch bei Regen und Schnee! Sie bewegen sich je nach Projekten/Interessen in der 
näheren Umgebung.  Die Mädchen und Jungen gehen vom morgendlichen 
Treffpunkt aus zum Aufenthaltsort des Tages und von dort wieder zur Kita zurück.  

Dementsprechend müssen sich die Mädchen und Jungen kleiden: Immer festes 
Schuhwerk; für kühle Tage brauchen sie eine wind- und wetterfeste Jacke und 
Regenhose; für den Winter einen zweiteiligen Schneeanzug; 

 

im Sommer (oder an warmen Tagen) eine lange dünne Hose, Sonnenschutz und T-
Shirts (möglichst in hellen Farben). Die Mädchen und Jungen sind im 
Zwiebelsystem anzukleiden, damit bei Temperaturschwankungen entsprechend 
an- bzw. ausgezogen werden kann. Zu jeder Zeit muss Wechselwäsche im 
Rucksack der Mädchen und Jungen eingepackt sein, damit sie bei Bedarf 
umgezogen werden können. Außerdem brauchen die Mädchen und Jungen immer 
eine Sitzmatte, die am Rucksack getragen wird. 

Zum Frühstück bringen die Mädchen und Jungen etwas Gesundes in Brotdosen und 
Trinkflaschen (Wasser oder Tee, kein Glas) mit. Süßes ist wegen der Tiere (z.B. 
Wespen, usw.) zu vermeiden. Sie tragen dies in ihrem Rucksack, auch möglicher 
Müll muss selbst mitgenommen werden. 

Der große und kleine Toilettengang wird draußen erledigt, dazu werden 
abgegrenzte Waldgebiete genutzt, in denen nicht gespielt wird. Auch Wickelkinder 
können die Waldgruppe besuchen, die entsprechenden Utensilien dazu muss das 
Mädchen oder der Junge in ihrem/seinen Rucksack dabei haben. Das 
Händewaschen ist im Bauwagen möglich, dort gibt es immer einen Wasserbehälter 
oder es werden unterwegs Feuchttücher oder Waschlappen benutzt. 

Jeder Waldfuchs hat auch sein eigenes Postfach in der Kita, durch welches die 
Eltern der Waldkinder ebenfalls über alle Angelegenheiten der Kita informiert werden. 
Die Zusammenarbeit mit den Eltern (vgl. Punkt 5), sowie die Dokumentation der 
Entwicklung (vgl. Punkt 4) findet genauso wie in der Kita statt. Die Waldgruppe ist 
nicht als abgetrennte Gruppe der Kita zu betrachten, sondern ist integrierter 
Bestandteil dieser! Dementsprechend finden die Anmeldung und alle weiteren 
Regelungen ebenso über die Kita-Leitung statt. Alle gruppenspezifischen 
Angelegenheiten sind – wie auch in den „In-Haus-Gruppen“ - mit den 
Gruppenerzieherinnen abzuklären (z.B. Krankmeldung, Austausch über Projekte, 
etc.). 
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13. Was können die Mädchen und Jungen in der Waldgruppe  
erleben und erlernen? 

Dieser Punkt ist nur als überblicksartige Darstellung der Besonderheiten der 
Waldgruppe zu verstehen, die spezifischen pädagogischen Ziele und Inhalte 
finden Sie unter Punkt 3. Sofern sich diese von den allgemein aufgeführten Zielen, 
Inhalten oder Umsetzungsweisen unterscheiden, werden sie separat aufgeführt und 
erläutert! 

Die Mädchen und Jungen erleben sich selbst, andere und die Natur als 
gewollte und begabte Schöpfung Gottes kennen, begreifen und bejahen. 

Die Mädchen und Jungen sind aufeinander angewiesen, da viele Aktivitäten im Wald 
nicht allein erledigt werden können. Sie erlernen das bewusste Kooperieren, wie 
auch Hilfsbereitschaft und Rücksichtnahme. Das Verhalten im Wald braucht Regeln, 
Absprachen und Grenzen im Umgang mit Pflanzen und Tieren, sowie im 
Miteinander. Alle müssen Miteinander und füreinander da sein und müssen sich 
aufeinander verlassen können. Dadurch werden die sozialen Kompetenzen gestärkt. 
Die Mädchen und Jungen erfahren ihre eigenen Kompetenzen und Grenzen in 
motorischen, sozialen und geistigen Bereichen und lernen so, diese einzuschätzen 
und Lösungen zu finden, um sich weiterzuentwickeln. Das Fehlen von vorgefertigtem 
Spielzeug fordert Kreativität und Phantasie: Selbstbestimmt und selbständig 
müssen Spielmaterial und Spielaktivitäten (allein oder mit Anderen) erfunden bzw. 
gefunden werden. Gleichzeitig lernen sie ihren Lebensraum im Jahreskreis kennen 
und schützen, wie z.B. das bewusste Nutzen von Ressourcen wie Wasser. 

Unsere Mädchen und Jungen können aktiv sein und auch zur Ruhe finden. Der Wald 
lädt ein, in ihn hineinzuhorchen und in der Beobachtung von Pflanzen und Tieren 
Konzentration und Ausdauer zu trainieren und zu erleben. Die Natur fordert dazu 
heraus Fragen zu stellen (Wie ist das? Wie wird/entwickelt sich das? Und warum?). 
Das Forschen und Entdecken in der Natur kann auch immer wieder eine 
Auseinandersetzung mit physikalischen und chemischen Grundlagen sein. Dabei 
dient die Sprache als Mittel zur Verständigung, Worte müssen gefunden und 
benutzt werden können, denn nicht jeder kann alles sehen und erleben. Die 
körperliche Aktivität im Freien stärkt die Immunabwehr. Täglich wird die Fein- und 
Grobmotorik durch die Umgebung herausgefordert. Aggressionen können 
abgebaut werden durch die körperliche Aktivität. 
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